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nahmen, an bie bieten, bie ipr 33efteg tun gur
Sinberung ber 9îot. Qpnen allen Wollen mir nad)=

eifern im treuen Sicppingeben an unfere Aufgabe.
®ann werben mir auep eine 33efriebigung empfinben,
bie nichts fonft und ju geben bermag.

Sine anbere befonbere Slrt bed ©ebend ift bad

Eiacpgeben. ®ad t)ätt in ben meiften gätten ferner.
3mar jagt fcpon bad SpricpWort : ®er @efd;eitere
gibt nad;, aber trophein tönnen mir ed fo oft faft
nidjt über und bringen, beut anbern nacpgugeben.
Unb bocp, Wiebiet Streit unb Unglüct tonnte burcp
recptgeitiged unb bernünftiged fRadjgeben bermieben
werben 3Benn roir'd nur immer rnepr lernen moïï=

ten, auep anbere gu begreifen unb nicjjt einfeitig auf
unferer EReinung gu beharren, bann mürben mir
ed erfahren, meiere 9Racpt unb melier ßopn in
bem Sibelmorte liegt : Selig ftnb bie Sanftmütigen,
benn fte werben bad Srbreicp befipen.

Unb enblidj nennen Wir nod; eine Slrt, bie

fdjmerfte bon aßen: bad Vergeben. Slucp bad
gept und nidjt leicpt. ®u fül;tft bid) beleibigt born
anbern, getränft unb bieEeidjt überborteitt unb
meinft, bu ljabeft boEed Stedjt, ipm gu gürnen,
bift unberföpnticp unb fannft ed nid;t über bid;

bringen, gu bergeipeit ober gar bie erfte §anb
gum ^rieben gu bieten. Qa, beteft bu benn nidjt
auep, bergib und unfre Sd;ulben, wie Wir bergeben

unfren Scputbnern? SBitteft bu bamit nidjt ©ott,
er foEe ed mit bir gerabefo madjen, wie bu ed

mit beinern fiep an bir berfünbigenben Sruber
rnadjft? SD, Wo tarnen mir tjin, Wenn ©ott nidjt
täglicp unb ftünblid; und bergeben unb mit und
panbetn WoEte, wie mir ed berbienen? Unb bod)

mödjten Wir nid^t bergeben? SRein, mir WoEen

©ott bitten um ein berföpnlicped £>erg, bafj er und
bie fdjWere Sunft bed Vergebend lepre burd; feinen
^eiligen ©eift, bamit mir in grüben unb ©inigfeit
leben mit unfern iRäcpften unb fo immer mepr
bem SSorbilbe beffen äpnticp Werben, ber am Sreuge
für feine geinbe gebetet bat.

Sicppingeben, ÜRacpgeben unb Vergeben, bad

finb bie brei fdjönften, aber audj bie brei fdjmerften
SIrten bed ©ebend. ßieber ßefer, prüfe bid; felbft,
wie ed bamit bei bir fteljt. SRicpt mabr, Wir moEen

und SRüpe geben, barinnen immer boEfommener

gu Werben, bamit mir nid;t blofj beten, bein 9Mcp
tomme, fonbern mitarbeiten, bafj ed fomme in und
unb Um und ber. g. Stuber, Pfarrer.

fir ürrtmniitg kr grkitsmiltri i
SSon ©. S

Qn einem überaus feffelnben Silbe, betitelt: „®ie
feproarge Spinne", befepreibt unfer SoItdfcpriftfteEer
fßfarrer Sltbert Sipiud in Süpelflüp bie in früheren
Qaprpunberten mit befonberer §eftigfeit im (Emmern
tat aufgetretene Üßeft unb bie burcp fie fo febroer

beimgefud;te Seoötferung. SDiefer büftern Scpilbe»

rung entnepmen mir, bafj naep einem Segräbnid in
Sumidraalb, an roelcpem bie gange nodj mobile Se«

oötterung ber fEalfdjjaft teilgenommen patte, bie

ßirdpgänger fiep geroopnpeitdgemäfj im Söirtdpaud
befammelt unb bie gefamte erroaepfene 5Rannfcpaft am
runben Scpeibentifcp ipiap gefunben pätte, raad um
fo leiepter gefepepen tonnte, aid ipre $apl feit Seginft
ber ©pibemie auf gwei ®u|enb SRänner gufammem
gefcpmolgen mar. ®er ©rjäpler fügt an jener Stelle
bei, bafj biefer SÜfdp aufberoaprt bleibe jum 3m
beuten, bajj auep bad Seben ber Seroopner ber im
jroifcpen raieber beoölterten Drtfcpaft in ber tpanb
beffen ftepe, ber bie graei ®upenb gerettet. Siefem

t kr uiftifrritî» k$ Itrtrgrs.
ambelet.

©ebenten ift man in SumiSroalb treu geblieben,
benn peute nodj ift im ©aftpof gum Sären, bei

ber freunblidpen Familie ©ggimann, biefer benfroür*
bige ÜCifcp gu fepen.

Stehen ber Scpilberung fo trüber ©efepepniffe
roirtt pinroieberum bie aEerliebfte Sefcpreibung einer
®aufe im (Emmental, melcpe bie gange (Ergäplung
gleitpfam umrapmt, um fo erfrifd;enber. Sie bringt
und reept beutlicp ben Unterfdjieb groifepen Seib unb
greube im SRenfcpenleben cor Slugen unb geigt und,
raie fepr ed oftmals nur oon unferm eigenen SBiEen

abpängt, auf raelipe Seite rair und pinneigen. Qu
biefer Scpilberung ber SCaufe ratrb und auep ein
tteiner ©inblid in bie um bie SOlitte bed oorigen
Qaprpunbertd beftepenben Sebendmittelpreife geroäprt,
inbem bort erjäplt roirb, bafj bie glüd'licpe SJlutter
bed Süauftinbed, antäptiep ber Zubereitung bed ®auf*
mapled, aud bem ©ladfepäftepen einen Detter peroor»
polte, ber, blau geränbert, in ber fDlitte einen fepönem

nahmen, an die vielen, die ihr Bestes tun zur
Linderung der Not. Ihnen allen wollen wir nach-
eifern im treuen Sichhingeben an unsere Aufgabe.
Dann werden wir auch eine Befriedigung empfinden,
die nichts sonst uns zu geben vermag.

Eine andere besondere Art des Gebens ist das

Nachgeben. Das hält in den meisten Fällen schwer.

Zwar sagt schon das Sprichwort: Der Gescheitere
gibt nach, aber trotzdem können wir es so oft fast
nicht über uns bringen, dem andern nachzugeben.
Und doch, wieviel Streit und Unglück könnte durch
rechtzeitiges und vernünftiges Nachgeben vermieden
werden I Wenn wir's nur immer mehr lernen woll-
ten, auch andere zu begreifen und nicht einseitig auf
unserer Meinung zu beharren, dann würden wir
es erfahren, welche Macht und welcher Lohn in
dem Bibelworte liegt: Selig sind die Sanftmütigen,
denn sie werden das Erdreich besitzen.

Und endlich nennen wir noch eine Art, die

schwerste von allen: das Vergeben. Auch das
geht uns nicht leicht. Du fühlst dich beleidigt vom
andern, gekränkt und vielleicht übervorteilt und
meinst, du habest volles Recht, ihm zu zürnen,
bist unversöhnlich und kannst es nicht über dich

bringen, zu verzeihen oder gar die erste Hand
zum Frieden zu bieten. Ja, betest du denn nicht
auch, vergib uns unsre Schulden, wie wir vergeben
unsren Schuldnern? Bittest du damit nicht Gott,
er solle es mit dir geradeso machen, wie du es

mit deinem sich an dir versündigenden Bruder
machst? O, Wo kämen wir hin, wenn Gott nicht
täglich und stündlich uns vergeben und mit uns
handeln wollte, wie wir es verdienen? Und doch

möchten wir nicht vergeben? Nein, wir wollen
Gott bitten um ein versöhnliches Herz, daß er uns
die schwere Kunst des Vergebens lehre durch seinen

Heiligen Geist, damit wir in Frieden und Einigkeit
leben mit unsern Nächsten und so immer mehr
dem Vorbilde dessen ähnlich werden, der am Kreuze
für seine Feinde gebetet hat.

Sichhingeben, Nachgeben und Vergeben, das
sind die drei schönsten, aber auch die drei schwersten
Arten des Gebens. Lieber Leser, prüfe dich selbst,
wie es damit bei dir steht. Nicht wahr, wir wollen
uns Mühe geben, darinnen immer vollkommener

zu werden, damit wir nicht bloß beten, dein Reich
komme, sondern mitarbeiten, daß es komme in uns
und Um uns her. F. S tu der, Pfarrer.

Die Verteuerung der Lebensrnittel i
Von G. 5

In einem überaus fesselnden Bilde, betitelt: „Die
schwarze Spinne", beschreibt unser Volksschriftsteller
Pfarrer Albert Bitzius in Lützelflüh die in früheren
Jahrhunderten mit besonderer Heftigkeit im Emmen-
tal aufgetretene Pest und die durch sie so schwer

heimgesuchte Bevölkerung. Dieser düstern Schilde-
rung entnehmen wir, daß nach einem Begräbnis in
Sumiswald, an welchem die ganze noch mobile Be-
völkerung der Talschaft teilgenommen hatte, die

Kirchgänger sich gewohnheitsgemäß im Wirtshaus
besammelt und die gesamte erwachsene Mannschaft am
runden Scheibentisch Platz gefunden hätte, was um
so leichter geschehen konnte, als ihre Zahl seit Begink
der Epidemie auf zwei Dutzend Männer zusammen-
geschmolzen war. Der Erzähler fügt an jener Stelle
bei, daß dieser Tisch aufbewahrt bleibe zum An-
denken, daß auch das Leben der Bewohner der in-
zwischen wieder bevölkerten Ortschaft in der Hand
dessen stehe, der die zwei Dutzend gerettet. Diesem

der Schweiz während des Krieges.
ambelet.

Gedenken ist man in Sumiswald treu geblieben,
denn heute noch ist im Gasthof zum Bären, bei

der freundlichen Familie Eggimann, dieser denkwür-
dige Tisch zu sehen.

Neben der Schilderung so trüber Geschehnisse
wirkt hinwiederum die allerliebste Beschreibung einer
Taufe im Emmental, welche die ganze Erzählung
gleichsam umrahmt, um so erfrischender. Sie bringt
uns recht deutlich den Unterschied zwischen Leid und
Freude im Menschenleben vor Augen und zeigt uns,
wie sehr es oftmals nur von unserm eigenen Willen
abhängt, auf welche Seite wir uns hinneigen. In
dieser Schilderung der Taufe wird uns auch ein
kleiner Einblick in die um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts bestehenden Lebensmittelpreise gewährt,
indem dort erzählt wird, daß die glückliche Mutter
des Taufkindes, anläßlich der Zubereitung des Tauf-
mahles, aus dem Glasschäftchen einen Teller hervor-
holte, der, blau gerändert, in der Mitte einen schönen.



Sarftelluitfl ber tleinljaniie^reife in 27 taeiitùen tier 6djroei5 bor unb mäfjfetib tient

Dcfjfenfletfcg ©cgroeinefleifcfi, ©pecggeräucgcrter, ©tfitoeinefcgnialä, Slerenfctt,
mit Snocfien frifme8 mit ßnodjen magerer tttlftnbiftfjeê roljeê

©rgeßunggs
gemeinten älprit STÏat ^ieiô

auf aipvii SU! ai
*ßrei§=
aufs Slprit SDlai

^3reiê
auf= Slpril SOlat

ißretSs
auf= «prtl SWat

*Jßrei§s
aufs

1914 1916 fcUIreg
in %

' 1914 1916 fAlag
in •/,

1914 1916 fcplag
in 7°

1914 1916 ftfKag
in ®/o

1914 1916 fcfllag
in •/.

93tei§ für V» kg In f^anfen unb Wappen

Slarau l.— 1. 30 30.o 1.20 1. 60 33.8 1. 30 2. — 53.8 l.— 1. 80 80.o 0. 70 1.20 71.4
Safel 0. 95 1.35 42.1 1.25 1.80 44.0 1. 30 1. 85 42.3 0. 95 1. 40 47,4 0.70 1.— 42.9
Sern 0. 95 1. 30 36.8 1.20 1. 60 88,3 1. 20 1. 70 41.6 1.— 1 60 60.0 0.70 1. 30 SS.,
Siel 0. 70 1. 25 78.6 1.20 1. 70 41.6 1.20 1. 80 50.o 0. 90 1. 60 77.8 0. 70 1. 30 85.7
©bauy=be50ronbS 0. 95 1. 35 42.1 1. 30 1.80 38.5 1.20 2. — (>8.7 0. 95 1.80 89.5 0. 65 1.30 lOO.o
©gut 1.05 1.45 38.1 1.30 1. 50 15.4 1. 40 2. — 42.9 1. — 1. 50 5Ö.0 0. 70 1. 30 85.,
grauenfeit 1.05 1. 40 33.3 1. 20 1. 60 33.3 1. 20 2. — 86.7 1.— 1. 70 70.o 0. 70 1. 20 71.4
greitmrg 0. 90 1. 20 33.3 .1.20 1.60 38.3 1.— 2. — lOO.o 1. — 1.80 8Ö.0 0. 70 1. 20 71.4
©enf 0. 90 1.10 22.3 1. 30 1. 65 26.9 1. 30 1. 90 46.2 1. — 1. 50 50.o 0. 60 0. 85 41.7
©laruS 1. — 1. 50 50.o 1.20 1. 60 33.3 1. 30 1. 80 38.5 1.— 1. 60 60.0 0. 60 1.— 66.7
öeriSau 1. — 1.50 50.o 1.20 1. 60 33.3 1.10 2. — 81.8 1. — 1. 50 50.o 0. 60 1. 20 lOO.o
Saufanne 1. 10 1. 35 22.7 1.20 1. 70 41.6 1.20 1.45 20.e 1.— 1. 55 55.0 0. 70 1. 30 80.7
Sieftat 0. 90 1.30 44.1 1. 20 1. 50 25.0 1.30 2.— 58.8 1. — 1.50 50.o 0. 60 1.— 66.7
Se Socle 0. 90 1.30 44.4 1. 30 1.80 38.5 1. 30 2.— 53.8 1.— 1.60 60.o 0. 70 1. 20 71.4
Sugano 0. 90 1.25 38.9 1.25 1. 50 20.o 1. 40 0.80 1.60 lOO.o 0. 50 —
Sutern 1.— 1. 40 40.o 1.20 1. 60 33.3 1.10 1.90 72., 0. 90 1. 70 88.9 0. 70 1. 30 85.7
Steuen&urg 1.— 1. 35 35.0 1.20 1. 70 41.6 1. 30 1. 80 38.5 0. 95 1. 60 68.4 0. 70 1. 20 71.4
@t. ©allen 1. 10 1. 50 36.4 1.20 1.50 25.0 1.40 2. 10 50.o 1. — 1. 80 80.o 0. 70 1. 20 71.4
@t. Qmmer 0. 80 1. 10 37.5 1. 30 1.80 38.5 1.30 1. 80 38.5 0. 95 1. 80 89.5 0. 60 1. — 66.7
©cgaffgaufen. 1. 05 1. 40 83.3 1.20 1. 60 33.3 1. 30 1.80 38 s 1. — 1. 60 60.o 0. 70 1. 30 85.,
©cgropä 1.— 1.40 40.o 1. 20 1. 60 33.3 1.20 1. 80 50.,, 1. — 1. 60 60.o 0. 70 1. 30 85.,
©itten 0. 90 1.20 33.3 1. 20 1.60 33.3 1.20 1. 80 50.o 1. — 1. 60 60.o 0. 80 1.— 25.0
©ototburn 1. — 1. 30 30.o 1.20 1.50 25.0 1.— 1. 80 80.o 0. 80 1. 70 112.5 0. 50 1. 20 140 .o

Sebet) 1. 15 1.40 21.7 1.30 1.70 30.8 1. 20 1. 75 45.8 1. — 1. 60 60.o 0. 80 1. 10 37.5
SBintertgur 1.— 1. 40 40.0 1. 25 1.60 28.0 1. 20 1.80 50.o 1. — 1. 70 70.0 0. 60 1.20 lOO.o
Riirtcg 1. 05 1. 40 33.3 1.20 1. 60 33.3 1. 40 2. — 42.9 1. — 1. 60 60.o 0. 60 1. — 66.7
8"S 1.10 1. 40 27.3 1.20 1.60 33.3 1. 30 2. — 53.8 1. 10 1. 50 36.4 0.70 1.20 714

3)urd)f(bnittlicger tpreiSauffdjlag
37.6% 32.6% 52.7 % 67.6% 75.1 % f

Slumenftraug enthielt, mit bem finnigen ©prucge
umgeben ;

>,£) SJtenfcg/ fag in ©etanïert,
®rei Sagen gilt b'S ifJfunb SInlen."

2lIfo bor ÖO jagten nod) gait ber îfSreië con

ungefägr 45 happen für 520 ©ramm Sutter als

überaus gocg bewertet.
@inen nod) beffern ©inblid in bie Steife früherer

Reiten ergalten mir burcg bie freunblicge Ûbermitt=

"lung eines ,,§inïenben Sott" auS ber Kalenber*

fammlung Karl ©tämpfli in Sern com ^agre 1818,

in meinem eine intereffante ffufammenftellung über

biefe Steife entgalten ift. SDiefer Überficgt ift ju
^entnegmen, bag bie Steife im fjungerSjagr 1817

énbtm geftiegen raaren unb bag bamals für
U" w

Kartoffeln nocg weit rnegr als geute bejaglt roerben

mugte. ©in genauer Sergleid) lägt ficg allerbingS
geute Eaum megr aufteilen, ba früger bie ©eroicgtS*
unb §oglmage je natg Drt unb nacg ben Sagten
fegr oerfcgieben roaren unb aucg ber SBert beS ©elbeS

grogen glultuationen unterworfen mar. ïrog biefen
SergleicgsfcgroierigEeiten geben mir nacgfolgenb bie

im Kalenber oon 1818 entgoltene Überficgt unb
fügen nur bei, bag, auf ben Kanton Sern belogen,
beim Sefen ber Tabelle ungcfägr folgenbe 2Berte

berüdficgtigt roerben bürften: 1 ^rrti 1.5 Siter ;

1 3Jläg 6 Siter; 1 Siertel 15 Siter; 1 ÜJlütt

(ober ©ad) 72 Siter; 1 Stalter 150 Siter;
1 Sfunb 520 ©ramm; 1 Sagen =15 Stoppen,
ober 1 fronten 7 Sagen ; 1 Sagen 4 Kreujer.

Darstellung der Kleinhandelspreise in 2? Gemeinden der Schweiz bor ttnd während dem

Ochsenfletsch Schweinefleisch, Speck, geräucherter, Schweineschmalz, Nierenfctt,
mit Knochen frisches mit Knochen magerer inländisches rohes

Erhebungs-
gemeinden April Mai Pieis

auf April Mai Preis-
auf- April Mai Preis

auf- April Mai Preis-
auf- April Mai Preis-

auf-
1914 1916 schlag

in °/°
1914 1916 schlag

in °/°
1914 1916 schlag

in "/o
1914 1916 schlag

in °/°
1914 1916 schlag

in '/-

Preis für î/2 in F'anken und Rappen

Aarau 1.— 1.30 30.° 1.20 1. 60 33- 1. 30 2. — 63- 1. 1. 30 80.° 0. 70 1.20 71.4
Basel 0. SS 1.35 42., 1.25 1.80 44° 1. 30 1. 85 42- 0. 95 1. 40 47.4 0.70 1 — 42.°
Bern 0. SS 1. 30 30.« 1.20 1. 60 33 z 1. 20 1. 70 41° 1.— 1 60 33.0 0.70 1. 30 86.,
Viel 0. 70 1. 25 78.° 1.20 1. 70 41.° 1.20 1. 30 60.» 0. 90 1. 60 77.« 0. 70 1. 30 86.?
Chaux-de-Fonds 0. 95 1. 35 42.1 1. 30 1.80 38.s 1.20 2. — 33 7 0. 95 1.80 89.5 0. 65 1.30 100.°
Chur 1.05 1.45 38.i 1.30 1. 50 16.4 1. 40 2. — 42.° 1. — 1. 50 53 0 0. 70 1. 30 86.,
Frauenfeld 1.05 1. 40 33.- 1. 20 1. 60 33.- 1. 20 2. — 33.7 1.— 1. 70 70.° 0. 70 1. 20 71.4
Freiburg 0. 90 1. 20 33.- 1.20 1.60 33 z 1.— 2. — 10U.» 1. — 1.80 83.v 0. 70 1. 20 71.4
Genf 0. 90 1.10 22.Z 1. 30 1. 65 2«.° 1. 30 1. 90 46- 1. — 1. 50 60.° 0. 60 0. 35 41.,
Glarus 1. — 1. 50 60.o 1.20 1. 60 33.Z 1. 30 1. 80 38.5 1.— 1. 60 60.° 0. 60 1.— 66.,
Herisau 1. — 1.50 50.° 1.20 1. 60 33.z 1.10 2. — 81.« 1. — 1. 50 60 0 0. 60 1. 20 100.°
Lausanne 1. 10 1. 35 22.7 1.20 1. 70 41.° 1.20 1.45 20.« 1.^ 1. 55 66.° 0. 70 1. 30 85.?
Liestal 0. 90 1.30 44» 1. 20 1. 50 26.° 1.30 2.— 53 s 1. — 1.50 60.° 0. 60 1.— 33.7
Le Locle 0. 90 1.30 44i 1. 30 1.80 38.5 1. 30 2.— 63.» 1.— 1.60 60.° 0. 70 1. 20 71.4
Lugano 0. 90 1.25 38.° 1.25 1. 50 20.° 1. 40 0.80 1.60 100° 0. so —
Lnzern.... 1.— I. 40 40° 1.20 1. 60 33.- 1.10 1.90 72.7 0. 90 1. 70 88.9 0. 70 1. 30 86.,
Neuenburg 1.— 1. 35 36.o 1.20 1. 70 41.6 1. 30 1. 80 38.5 0. 95 1. 60 68.4 0. 70 1. 20 71.4
St. Gallen 1. 10 1. 50 30.1 1.20 1.50 26.° 1.40 2. 10 66.° 1. — 1. 80 80.° 0. 70 1. 20 71.4
St. Immer 0. 80 1. 10 37° 1. 30 1.80 38.5 1.30 1. 80 38.5 0. 95 1. 80 89.5 0. 60 1. — 33 7

Schaffhausen. 1. 05 1. 40 33 z 1.20 1. 60 33- 1. 30 1.80 38° 1. — 1. 60 60° 0. 70 1. 30 86.,
Schwyz 1.^ 1.40 40.° 1. 20 1. 60 33.- 1.20 1. 80 60.° 1. — 1. 60 60.° 0. 70 1. 30 86.,
Sitten.... 0. 90 1.20 33° 1. 20 1.60 33- 1.20 1. 80 60° 1. — 1. 60 60.° 0. 80 1.— 25.°
Solothurn 1. — 1. 30 30° 1.20 1.50 26.° 1.— 1. 80 80.° 0. 80 1. 70 112° 0. 50 1. 20 146.0
Vevey 1. 15 1.40 21.7 1.30 1.70 36.» 1. 20 1. 75 46.« 1. — 1. 60 60.° 0. 30 1. 10 37.5
Winterthur 1.— 1. 40 40° 1. 25 1.60 28.° 1. 20 1.80 60.« 1. — 1. 70 70.° 0. 60 1.20 166°
Zürich 1. 05 1. 40 33 z 1.20 1. 60 33- 1. 40 2. — 42.° 1. — 1. 60 60.° 0. 60 1. — 66.,
Zug 1.10 1. 40 27.z 1.20 1.60 33- 1. 30 2. — 63.» 1. 10 1. 50 36.4 0.70 1.20 714

Durchschnittlicher Preisaufschlag
37.s°/° 32.0 °/0 62.7°/° «7.°°/° 76., °/° l

Blumenstrauß enthielt, mit dem sinnigen Spruche
umgeben;

i,,O Mensch, faß in Gedanken,
-Drei Batzen gilt d's Pfund Anken."

Also dor 6V Jahren noch galt der Preis von

ungefähr 45 Rappen für 520 Gramm Butter als

überaus hoch bewertet.
Einen noch bessern Einblick in die Preise früherer

Leiten erhalten wir durch die freundliche Übermitt-

lung eines „Hinkenden Bott" aus der Kalender-

sammlung Karl Stämpfli in Bern vom Jahre 1818,

in welchem eine interessante Zusammenstellung über

diese Preise enthalten ist. Dieser Übersicht ist zu

entnehmen, daß die Preise im Hungersjahr 1817

»>nnr èndtm gestiegen waren und daß damals für

Kartoffeln noch weit mehr als heute bezahlt werden

mußte. Ein genauer Vergleich läßt sich allerdings
heute kaum mehr anstellen, da früher die Gewichts-
und Hohlmaße je nach Ort und nach den Jahren
sehr verschieden waren und auch der Wert des Geldes
großen Fluktuationen unterworfen war. Trotz diesen

Vergleichsschwierigkeiten geben wir nachfolgend die

im Kalender von 1813 enthaltene Übersicht und
fügen nur bei, daß, auf den Kanton Bern bezogen,
beim Lesen der Tabelle ungefähr folgende Werte
berücksichtigt werden dürften: 1 Jmi — l.s Liter;
1 Mäß — 6 Liter; 1 Viertel — 15 Liter; 1 Mütt
(oder Sack) — 72 Liter; 1 Malter — 150 Liter;
1 Pfund — 520 Gramm; 1 Batzen — 15 Rappen,
oder 1 Franken — 7 Batzen; 1 Batzen — 4 Kreuzer.



Kriege (1914 unb 1916) uni) ber pifdjen btefeit fieibeit Sauren eingetretenen ^reisauff^löge.

33olImildj ©todbutter ©mmentalertäfe
I. Ouatität Sollbrot SErmfeier,

inlünbifdie
Startoffeln,
inlänbifcfje'

K^ril SDiai
*ßrei§s
aufs Ülpril SD! ai frétés

aufs Stprii SDiai
?ßrei&
aufs «tpiii SDiai

9ßrcis
auf» «prit SDiai

4|3rci8<
aufs Stpril SDiat

frétés
aufs

1914 1916 f tfUafl
in 7»

1914 1916 fctltttQ
in •/»

1914 1916 fc&tag
in 7»

1914 1916 Wag
in«/.

1914 1916 f et) lag
m 7o

1914 1916 frt)[ag
in "/o

fßreiS für l Siterin fßrei§ für 1 kg in fifranfen unb Wappen f^rciS für 1 kg in fRp. UretS für l ©tücf tn Wp. SßrciS für 100 kg in $r. u. Wp.

24 26 8.3 3. 20 4. 40 37.5 2.40 2. 80 16.7 35 52 48.6 10 16 60.o 10.— 20.— lOO.o
24 26 8.3 3.20 4. 60 43.8 2. 60 2. 80 7.7 34 51 50.o 10 17.5 75.0 12.— 20.— 66.7
24 27 12.5 3. 40 4.40 29.4 2. 40 2. 80 16.7 35 50 42.9 10 15 50.0 9.— 20. — 122.2
23 25 8.7 3. 20 4. 60 43.8 2. 40 2.80 16.7 35 50 42.9 10 16 60.o 9.— 20.— 122.2
23 25 8.7 3.10 4. 60 48.4 2. 20 2. 60 18.2 36 50 38.9 10 17 70.o 10.— 25.— 150.9
25 27 8.0 3.20 4. 60 43.8 2.50 2. 80 12.0 38 55 44., 12 18 50.o 10.— 22.— 120.9
23 25 8.7 3.— 4. 40 46., 2. 30 2. 60 12.8 36 51 41.7 10 16.7 67.0 10.— 20.— lOO.o.

21 25 19.0 3. — 4. 10 36., 2. 20 2. 80 27.3 35 52 48.6 8.5 15 76.5 12. 60 22.— 74.6

23 27 17.4 3. 40 4. 50 32.4 2. 60 2. 80 7.7 40 52 30.o 10 16 60. o 12.50 22. — 76.0

24 25 4.2 3. 10 4. 30 38.7 2. 30 2. 60 12.8 40 54 35.0 13 16 23.1 11.— 24. — 118.2

23 25 8.7 3. — 4. 30 43.3 2. 20 2. 60 18.2 40.8 52 27.5 12 15 25.o 8.— 22.— 175.0
22 26 18.2 3.20 4. 80 50.0 2. 40 2. 70 12.5 40 52 30.0 10 16 60.0 12.— 20.— 66.,
28 25 8.7 3. 10 4. 60 48.4 2. 60 2.60 0.0 35 52 48.6 12 18 50.0 11.— 22.— lOO.o

24 24 0.0 3.60 4.60 27.8 2. 20 2. 60 18.2 36 50 38.9 10 17 70., 10.— 24.— 140.0
25 26 4.o 3. 20 4. 50 40.6 2. 50 2. 50 0.0 38 53 39.5 10 14 40.o 9. — 20. — 122.2

23 26 13.0 3.20 4. 40 37.5 2. 40 2. 70 12.5 34 52 52.9 10 15 50.o 10. 50 22.— 109.5
22 25.5 15.9 3. — 4. 50 50.o 2. 20 2. 60 18.2 36 48 33.3 10 16 60.o 9.— 24.— 166.7

24 26 8.3 3.— 4. 50 50.o 2. 40 2. 80 16.7 42 50.4 20. o 12 16 83.3 10.— 24.— 140.0

23 25 8.7 3. 20 4. 40 37.5 2.20 2. 80 27.3 32 50 56.3 12 16 33 a 12.— 20.— 66.7

25 27 8.0 2. 80 4. 60 64.3 2. — 2. 60 30.o 34 51 50 .o 10 17 70.o 10.— 19.— 90.9

21 23 9.5 3.20 4. 40 37.5 2. 20 2. 60 18.2 38 52 36.8 10 15 50.o 9.— 21. — 133.?,

25 27 8.0 2. 80 4. 60 64.3 2.20 2. 70 22.7 38 54 42.1 10 15 50.o 12.— 18.— 50.9

22 26 18.2 3.— 4. 70 56.7 2.— 2. 80 40.o 35 50 42.9 10 17 70.o 10.— 19.— 90.o

23 26 13.0 3. 20 4. 60 43.8 2.40 2. 80 16.7 40 53 32.5 9 14 55.6 11.— 22.— lOO.o

25 27 8.0 3.40 4. 40 29.4 2. 60 2.80 7.7 38 54 42., 10 16.5 65.0 10.— 19.— 90.9

25 27 8.0 3.20 4. 40 37.5 2. 50 2. 80 12.0 35 52 48.6 12 18 50.o 13.— 18.— 38.5

23 26 13.0 3. 20 4. 40 37.5 2.40 2. 60 8.3 38 55 44.7 11 17 54.5 10. — 20.— lOO.o

ber angeführten iUrttfel.
i 10 e 7» 1 42.9 °/ • 1 17.1°/ 1 41.1 °/o 1, 54.8° /o J 104.8 °/o

il3erfc^iebette greife ber Cebenêmittel.
3m 3a^re

3m 3aDre
1735

3m 3aljre
1803

®er SFlütt ®tnfel 48-55 33$. 100-126 33$

®aê ©täf; fernen 11-12 „ 23-25
Joggen 7-8 „ 15-17
fjaber 3-4 „ 6-8
SOßtcfen 12-13 „ 18-23

Slnten baê ipfunb 9 Shj. 26 Strj.
0djfenfteifct)b.5ßfb. B'/a „ 11 „
®albflet|cf; baê „ 4'/s /, 9 „
©rfjaffletfcfj „ „ 4'A „ 10 „
®ie ©ta$ Sffietn 10-2033$. 6-12 33$.
5DaS ©tû| ©rbäpfet — 4-5 „

1817
fc&mere

£ungerênot
325-420 33$.

69-84 „53-65 „64-66 „55-60 „
32 Srg.
14 „
1 »
10 „

10-20 33$.
20-28 „

Saut einem .gauébud) non Vera foftete im 3>af)r

1731 ein ißaar ©ctjulje 20 33$.; bie ©lajj Saïoten»

mein 2 33$.; bie ©!a$ Sänbroein 5 $rj. ; ein ßlaf--
ter bnc$ene§ §otj 37 Vi 33$.; ein ißfunb ©pecf 10

Ärj. ; 12 3ßfunb $ä§ 11 33$. §ier fängt ber „§in=
tenbe 33ott" ju fingen an — ba§ roaren mir feelige

i£ageü! — §eute bürfen mir aud) in ben ©efang
beë „Spinfenben 33ott" einftimmen unb uns fo redjt
im @infef)en üben, mie ferner ber nun feit jroei
3a$ren um unfer Vaterlanb tobenbe roitbe Äampf
nic$t nur ie btreEt beteiligten Sänber trifft, fonbern
andf in anwerft empfinblidjer SBeife auf bie au$er=

$alb be§ ©treiteê fte$enben neutralen ©taaten brüclt.
©inen nortrefflidien ©inblicl in bie Verteuerung

ber Sebenëmittel in ber ©djrceij, feit 2lu§bruc$ beb

Krieges, bietet eine gufammenftellung be§ fdjroeij.
ftatiftifc$en Vureauë, ba§ beauftragt roorben ift,
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Kriege M4 und 191k) und der zwischen diesen beiden Zähren eingetretenen Preisaufschliige.

Vollmilch Stockbutter Emmentalerkäse
I. Qualität Vollbrot Trinkeier,

inländische
Kartoffeln,

inländische'

April Mai Preis-
auf- April Mai Preis-

auf- April Mai Preis'
auf- April Mai Preis

auf- April Mai Preis-
aus- April Mai Preis-

aus-
1914 1916 schlag

in °/°
1914 1916 schlag

in °/°
1914 1916 schlag

in °/°
1914 1916 schlag

m°/-
1914 1916 schlag

IN °/o
1914 1916 schlag

in

Preis für 1 Liter in Rp. Preis für t kg in Franken und Rappen Preis für 1 kx in Rp. Preis für l Stück in Rp. Preis für 100 kg in Fr. u. Rp.

24 26 8.z 3. 20 4. 40 37.5 2.40 2. 80 16 7 35 52 48.° 10 16 60° 10 — 20.— 100.°
24 26 8.z 3.20 4. 60 43° 2. 60 2. 80 7.7 34 51 so.° 10 17.5 75.° 12.— 20.— 66 7

24 27 12.5 3. 40 4.40 29.» 2. 40 2. 80 16.7 35 50 42.» 10 15 50° 9 — 20. — 122.9
23 25 8.7 3. 20 4. 60 43° 2. 40 2.30 16 7 35 50 42.« 10 16 60° 9.— 20.— 122.9
23 25 8.7 3.10 4. 60 48.» 2. 20 2. 60 18.9 36 50 38.- 10 17 70.° 10.— 25.— 150°
25 27 8.0 3.20 4. 60 43.» 2.50 2. 80 12.° 38 55 44.7 12 13 50.° 10.- 22.— 120.°
23 25 8.7 3.— 4. 40 46.7 2. 30 2. 60 12° 36 51 41.7 10 16.7 67.° 10.— 20.- 100°
21 25 19.0 3.- 4. 10 86, 2. 20 2. 80 27.z 35 52 48.° 8.s 15 76.5 12. 60 22.- 74.°
23 27 17.» 3. 40 4. 50 32.» 2. 60 2. 80 7.7 40 52 30° 10 16 60° 12.50 22. — 76.°
24 25 4.- 3. 10 4. 30 38.7 2. 30 2. 60 12.» 40 54 35° 13 16 23.» 11.— 24. — 118.9

23 25 8.7 3.— 4. 30 43 z 2. 20 2. 60 18.9 40.° 52 27.° 12 15 25.° 8.— 22.— 175°
22 26 18.Z 3.20 4. 80 50° 2. 40 2. 70 12.5 40 52 30.° 10 16 60° 12.— 20.— 66.7

23 25 8.7 3. 10 4. 60 48.» 2. 60 2.60 0° 35 52 48.° 12 18 50.° 11.— 22.— 100°
24 24 o.» 3.60 4.60 27.° 2. 20 2. 60 18.9 36 50 38.s 10 17 70. 10.— 24.— 140°
25 26 4.0 3. 20 4. 50 40° 2. 50 2. 50 V.° 38 53 39.5 10 14 40° 9. — 20. — 122.9

23 26 13° 3.20 4. 40 37.5 2. 40 2. 70 12.5 34 52 52.« 10 15 50.° 10. 50 22.— 109.5
22 25.-, 15.9 3. — 4. 50 50° 2. 20 2. 60 18.9 36 43 33.z 10 16 6Y.° 9.— 24.— 166.7

24 26 8.3 3.— 4. 50 50.° 2. 40 2. 80 16.7 42 50.» 20.° 12 16 63 3 10.- 24.— 140»
23 25 8.7 3. 20 4. 40 37.5 2.20 2. 80 27.z 32 50 56 z 12 16 33 z 12.— 20.— 66
25 27 8.° 2. 80 4. 60 64 z 2. — 2 60 30° 34 51 50.° 10 17 70.° 10.— 19.— 90°
21 23 9.5 3.20 4. 40 37.5 2. 20 2. 60 18.9 38 52 36.° 10 15 50.° 9.— 21. — 133.z
25 27 8.° 2. 80 4. 60 64.z 2.20 2. 70 22.7 38 54 42.1 10 15 50.° 12.— 13.— 50°
22 26 18.9 3.— 4. 70 56.7 2.— 2. 80 40.° 35 50 42.« 10 17 70.° 10.— 19.— 90°
23 26 13° 3. 20 4. 60 43.° 2.40 2. 80 16 7 40 53 32.5 9 14 55.° 11.— 22.— 100°
25 27 8.° 3.40 4. 40 29.» 2. 60 2.80 7.7 38 54 42.. 10 16.5 65° 10.— 19.— 90.°
25 27 8.° 3.20 4. 40 37 5 2. 50 2. 80 12.° 35 52 48.° 12 13 50.° 13.— 18.— 38.5

23 26 13° 3. 20 4. 40 37.5 2.40 2. 60 8.z 33 55 44.7 11 17 54.5 10. — 20.— 100°

der angeführten Artikel.
10°°/° 42.g »/ - 17.»°/ 41.i°/° I. 54.°° /o t 104.°°/°

Verschiedene Preise der Lebensmittel.
Im Jahre

Im Jahre
1735

Im Jahre
1803

Der Mütt Dinkel 48-55 Btz. 100-126 Btz
Das Maß Kernen 11-12 „ 23-25

Roggen 7-8 „ 15-17
Haker 3-4 „ 6-3
Wicken 12-13 „ 18-23

Anken das Pfund 9 Krz. 26 Krz.
Ochsenfleisch d, Pfd. 5-/- „ 11 „
Kalbfleisch das „ 4'/- „ 9 „
Schaffleisch,, „ 4-/- „ 10 „
Die Maß Wein 10-20 Btz. 6-12 Btz.
Das Maß Erdäpfel — 4-5 „

1817
schwere

Hungersnot
325-420 Btz.

69-84 „53-65 „64-66 „55-60 „
32 Krz.
14 „
1 „
10 „

10-20 Btz.
20-28 „

Laut einem Hausbuch von Bern kostete im Jahr
1731 ein Paar Schuhe 20 Btz.; die Maß Lakoten-

wein 2 Btz.! die Maß Landwein 5 Krz.; ein Klaf-
ter buchenes Holz 37 fie Btz.; ein Pfund Speck 10

Krz.; 12 Pfund Käs 11 Btz. Hier fängt der „Hin-
kende Bott" zu singen an — das waren mir seelige

Tage!!! — Heute dürfen wir auch in den Gesang
des „Hinkenden Bott" einstimmen und uns so recht

im Einsehen üben, wie schwer der nun seit zwei

Jahren um unser Vaterland tobende wilde Kampf
nicht nur >e direkt beteiligten Länder trifft, sondern

auch in äußerst empfindlicher Weise auf die außer-
halb des Streites stehenden neutralen Staaten drückt.

Einen vortrefflichen Einblick in die Verteuerung
der Lebensmittel in der Schweiz, seit Ausbruch des

Krieges, bietet eine Zusammenstellung des schweiz.

statistischen Bureaus, das beauftragt worden ist,
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roätjrenb be§ Krieges, alle 14 $age, bie Kleinhanbelâ»
greife für einige roidjtige 8e6en§mittel in einer An=

japl fd)Töeigerifc^er ©emeinben feftjufteïïen. 3" »or«
ftepenber Babette bringen mir biefe Üe&erficpt ; fie geigt
beutlicp unb ïlar, in meinemSDia^e biefe ^reiSauffd^Iäge
innerhalb groei gapren erfolgten unb rote fefjr peute
ein gamiltenoater mit einem Heineren ©infommen

für ben befdE>eibenen Unterhalt feiner Angehörigen
gu lämpfen !)<**• Sei SDurdhfidt)t biefer ipreiäerljö*
|ungen barf nicht oergeffen roerben, bah "udh bie

übrigen Sebarfäartifel, roie ©cpupe, Kleiber, üffiotb

roaren aller Art, SeteucptungS* unb Srennmatericn
lien 2C., unoerhältniämähig im greife geftiegen finb
unb bie Serteuerung ber 2eben§haliwt0 mit be*

einfluffen.

©egenfettiger gebetiSgtotti

8et)rer: „SBeldjen Aupen gewähren unê bieKapen?"
Schüler: „Sie Pertilgen bie SDiäufe."
Seprer: „Unb wogu bienen ÜDiäufe?"
©coûter : „Sie bienen ben Kapen gunt gutter."

ffttfiere fnrirtgrn gilter.
®ag Sîeiglaufen, baS jeljt burefj bag ©efe£

öerboten ift, fpiette früher in unferent Sanbe
eine grofje fRotte. ©g entftanb in ber Scpweig
ang bem ïriegertfcpen KraftbeWufjtfein ber Sor»
fahren unb ang tnirtfchaftlichen ©rünben. ®er
Soben unfereg Sanöeg war arm, unb bie gnbu«
ftrie hotte noch nicht gufj gefafjt. ttbrigeng
Waren bie ©cpweiger ftetê gum Kriege geneigt,
©o oerftept man, bah ö" einer ßeit, wo bag

Sßaffenpanbwert alg eprenwert galt, biete junge
Seute ihre ®ienfte bem Augtanbe anboten, wenn
Mn Krieg bie ©cpweig heimfuchte.

gm 18. gaprpunbert hatte ber grembenbienft
fotehe Augbehnungen angenommen, bah â" einer
beftimmten Qeit bie .gapt ber ©ötbner in aller
Herren Säubern 70,000 9ftann betrug. ®ie
wîeprgapt ber Angeworbenen biente in grant=
reich- ®ie ©cpweiger bilbeten bort gange Oîegi=

menter, bie gewiffe Vorrechte genoffen. ®iefe
Sergünfiigungen würben burch Serträge, Kapi=
tulationen, feftgetegt. gn bie ßeit ber ©ölbner*
heere üerfepen ung bie gWei ÜBilbcpen greubem
bergers.

©in junger ©cpweiger ift entfcploffen, fein
Saterpaug gu Oertaffen, um bem Söerber gn

folgen. ®er alte Sater brücEt herglich bie |)anb
feineg ©ohneg. @r gibt ihm noch einige gute
fftäte mit auf ben ABeg. ®ie URutter trodnet
bie Sränen, ein pübfcpeS, fd)lanteg SRäbcpen,
bie Verlobte, hängt auher fid) am §alfe ihreg
©etiebten unb fürchtet, ben ©otbaten nie peitm
fepren gu fehen. ®em rührenben Abfdptebe
wohnen bie jüngeren Srüber unb ©chweftern bei,
ot)ne inbeffen ben ©ruft beg Augenbtideg gu faffen.

©inige gapre finb oerftoffen. Srojg Arbeit
unb greuben beg KriegSbienfteg int fd)önen
granîreid) hat ber junge ©otbat fein Saterlanb
nicht üergeffen. Auf bem Sftarfdp, im Sager,
auf Sorpoften unb im Kampfe fcfjwebte ihm
ftetg bag Sitb ber §eimat unb feiner Sieben
bor Augen. Kaum ift fein _©otbbertrag abge=

laufen,, fo beeilt er fid), feine ©ntlaffung gu
nepmen, um peimgufepren.

SBiebiet heiterer unb fröhlicher geftaltet fid)
bie §>eimtepr beg Kriegerg alg fein Abfdjieb I

®er güngling ift gum Sttanne herangewad)fen.
©tolg tragt er fein roteg ©otbatenfleib, in bent

er granfreidjg Söaffen ©hren ertämpft hat.
®en Sater hat währenb biefer gapre bag Atter
gebücft. ©r fi£t auf einer Sant bor bem £>aufe
unb beWunbert feinen träftigen ©ohn. Auf ber
©d)Wette ber ®üre erfdfeint bie SRutter. ©ie
tann bag ©litd !aum faffen, ihren ©ohn gefunb
unb wohlbehalten bor fid) gu fehen. greube=
ftrahlenb reicht bie Sraut ihrem ©etiebten, bem

fie fo lange treu geblieben ift, bie |janb. ®ie
Srüber unb ©chweftern finb perangewaepfen.
©prfüreptig ftehen fie einige ©epritte bon bem
©otbaten entfernt, ©od) batb Weicht auch ^ie
©d)eu, unb bie Kinber erfreuen fich beg altern
Kruberg, bon bem ihnen bie ©ttern fo bieteg

ergähtt haben. Sängft hat ber Steine giaugpunb
feinen früheren tDteifter ertannt unb fpringt
in großen ©prüngen um ipn her.

©erabe biefe beiben Silber gehören gum
Seften, wag greubenberger*) gemalt hat. @r

ift ein genauer Seobacpter ber SolfStppen, ber
bie gamitien harmonifd) gu gruppieren weifj,
fo baff fie in ipren Segiepungen einfach «nb
natürlich erfdjeinen.

*) Stogroph'e ""b greuöenßergerS erfchteneti
im „Çintenben Sot" 1901.

während des Krieges, alle 14 Tage, die Kleinhandels-
preise für einige wichtige Lebensmittel in einer An-
zahl schweizerischer Gemeinden festzustellen. In vor-
stehender Tabelle bringen wir diese Uebersicht : sie zeigt
deutlich und klar, in welchem Maße diese Preisaufschläge
innerhalb zwei Jahren erfolgten und wie sehr heute
ein Familienvater mit einem kleineren Einkommen

für den bescheidenen Unterhalt seiner Angehörigen
zu kämpfen hat. Bei Durchsicht dieser Preiserhö-
hungen darf nicht vergessen werden, daß auch die

übrigen Bedarfsartikel, wie Schuhe, Kleider, Woll-
waren aller Art, Beleuchtungs- und Brennmateria-
lien zc., unverhältnismäßig im Preise gestiegen sind
und die Verteuerung der Lebenshaltung mit be-

einflussen.

Gegenseitiger Lebenszweck.

Lehrer: „Welchen Nutzen gewähren uns die Katzen?"
Schüler: „Sie vertilgen die Mäuse."
Lehrer: „Und wozu dienen Mäuse?"
Schüler: „Sie dienen den Katzen zum Futter."

Unsere farbigen Silber.
Das Reislaufen, das jetzt durch das Gesetz

verboten ist, spielte früher in unserem Lande
eine große Rolle. Es entstand in der Schweiz
aus dem kriegerischen Kraftbewußtsein der Vor-
fahren und aus wirtschaftlichen Gründen. Der
Boden unseres Landes war arm, und die Indu-
strie hatte noch nicht Fuß gefaßt. Übrigens
waren die Schweizer stets zum Kriege geneigt.
So versteht man, daß zu einer Zeit, wo das
Waffenhandwerk als ehrenwert galt, viele junge
Leute ihre Dienste dem Auslande anboten, wenn
kein Krieg die Schweiz heimsuchte.

Im 18. Jahrhundert hatte der Fremdendienst
solche Ausdehnungen angenommen, daß zu einer
bestimmten Zeit die Zahl der Söldner in aller
Herren Ländern 70,000 Mann betrug. Die
Mehrzahl der Angeworbenen diente in Frank-
reich. Die Schweizer bildeten dort ganze Regi-
menter, die gewisse Vorrechte genoffen. Diese
Vergünstigungen wurden durch Verträge, Kapi-
tulationen, festgelegt. In die Zeit der Söldner-
Heere versetzen uns die zwei Bildchen Freuden-
bergers.

Ein junger Schweizer ist entschlossen, sein
Vaterhaus zu verlassen, um dem Werber zu

folgen. Der alte Vater drückt herzlich die Hand
seines Sohnes. Er gibt ihm noch einige gute
Räte mit auf den Weg. Die Mutter trocknet
die Tränen, ein hübsches, schlankes Mädchen,
die Verlobte, hängt außer sich am Halse ihres
Geliebten und fürchtet, den Soldaten nie heim-
kehren zu sehen. Dem rührenden Abschiede
wohnen die jüngeren Brüder und Schwestern bei,
ohne indessen den Ernst des Augenblickes zu fassen.

Einige Jahre sind verflossen. Trotz Arbeit
und Freuden des Kriegsdienstes ini schönen
Frankreich hat der junge Soldat sein Vaterland
nicht vergessen. Auf dem Marsch, im Lager,
auf Vorposten und im Kampfe schwebte ihm
stets das Bild der Heimat und seiner Lieben
vor Augen. Kaum ist sein Soldvertrag abge-
laufen,, so beeilt er sich, seine Entlassung zu
nehmen, um heimzukehren.

Wieviel heiterer und fröhlicher gestaltet sich

die Heimkehr des Kriegers als sein Abschied I

Der Jüngling ist zum Manne herangewachsen.
Stolz trägt er sein rotes Soldatenkleid, in dem

er Frankreichs Waffen Ehren erkämpft hat.
Den Vater hat während dieser Jahre das Alter
gebückt. Er sitzt auf einer Bank vor dem Hause
und bewundert seinen kräftigen Sohn. Auf der
Schwelle der Türe erscheint die Mutter. Sie
kann das Glück kaum fassen, ihren Sohn gesund
und wohlbehalten vor sich zu sehen. Freude-
strahlend reicht die Braut ihrem Geliebten, dem
sie so lange treu geblieben ist, die Hand. Die
Brüder und Schwestern sind herangewachsen.
Ehrfürchtig stehen sie einige Schritte von dem
Soldaten entfernt. Doch bald weicht auch die

Scheu, und die Kinder erfreuen sich des ältern
Bruders, von dem ihnen die Eltern so vieles
erzählt haben. Längst hat der kleine Haushund
seinen früheren Meister erkannt und springt
in großen Sprüngen um ihn her.

Gerade diese beiden Bilder gehören zum
Besten, was Freudenberger*) gemalt hat. Er
ist ein genauer Beobachter der Volkstypen, der
die Familien harmonisch zu gruppieren weiß,
so daß sie in ihren Beziehungen einfach und
natürlich erscheinen.

*) Biographie und Bild Freudenbergers erschienen
im „Hinkenden Bot" 1901.
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